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'Schwarzwasserstoff'

Die verhinderte Energierevolution

Spiel mit mir

Die Gro�en der Branche treibt ein gewaltiges Problem um. Sie m�ssen „neue“ effiziente 
und zugleich umweltfreundliche Technologien anbieten, um weiter dick im Gesch�ft blei-
ben zu k�nnen. Nur wer seine Monopolstellungen im Energiesektor verteidigt, kann k�nf-
tig weiter richtig Geld verdienen. Dabei kann man dann sch�n argumentieren, dass Kli-
ma- und Umweltschutz nun mal nicht zum Nulltarif zu haben sind und greift gleichzeitig 
allen tief in die Tasche. Der normale B�rger ist ahnungslos und f�gt sich mit ein wenig 
Murren seinem Schicksal. Die Strategie dabei ist klar. Nur wenn f�r die n�chsten 30 bis 
40 Jahre das bestehende Kraftwerks- und Stromnetz weiter kontrolliert werden kann, 
dann hat man eine Chance. Offensichtlich funktioniert die Sache wunderbar. Niemand 
zweifelt das bestehende Energieerzeugungs- und  -verteilungssystem in seinen Grundfes-
ten an. Damit kommen zwar ein paar andere Spieler auch an den Tisch (Windkraft-, So-
larkraft- und Biomassekraftwerksbetreiber u.a.), aber die gro�en Tortenst�cke sind be-
reits vergeben, bevor gegessen wird. Nur wer massive Kraftwerkskapazit�ten, Stromnet-
ze und fossile Lagerst�tten bieten kann, ist ein Verhandlungspartner auf Augenh�he. Re-
generative Energieerzeuger werden geduldet und in die Architektur der „alten Stromge-
sellschaft“ hineingequetscht. Nach au�en hin gibt man sich durchaus aufgeschlossen, 
intern l�chelt die Branche dar�ber. Der Traum der Umweltorganisationen von einer neuen 
Ordnung im Energiesektor bleibt damit auch einer. Die teuren Offshore-Windparks bewei-
sen es, nur Gro�unternehmen bekommen die notwendigen Kreditsummen bei den Ban-
ken zusammen.

Das gr��te Kopfzerbrechen bereitet den Konzernen im Moment die Tatsache, dass es da 
neben dem Strom noch einen zweiten recht aussichtsreichen Sekund�renergietr�ger 
gibt, der eigentlich wegen seiner guten Speicherf�higkeit und Vielseitigkeit (geeignet f�r 
die Bereitstellung von Mobilit�t, W�rme und Strom) ohne aufw�ndige Prognosen des 
wahrscheinlichen Energiebedarfs zu jeder Tages- und Nachtzeit zur Verf�gung gestellt 
werden kann. Also muss ein Verschleierungskonzept her, damit niemand auf andere Ge-
danken kommt. Statt Wasserstoff zu erzeugen und diesen �ber das bestehende Erdgas-
netz zu verteilen, lenkt man die Aufmerksamkeit der Massen auf die Stromerzeugung. 
Gr�ner Strom soll es richten und wenn er nicht richtig dunkelgr�n ist, dann macht man 
ihn dazu. Den Wasserstoff versteckt man im technologischen Konzept und behauptet, 
dass der viel zu teuer w�re, um ihn so verkaufen zu k�nnen. Mit der alten Energiebrille 
betrachtet, stimmt das sogar. Die Prophezeiung erf�llt sich somit selbst und der Energie-
verbraucher sowie der Politiker ist der �berzeugung, richtig gedacht zu haben.

Die deutsche Kohle und das Stromlabyrinth

Sie hat wirklich einen schlechten Ruf, die gute alte Kohle. Auf ihre alten Tage soll sie aber 
noch einmal auf Hochglanz poliert werden. Dazu greift die Firma RWE ganz tief in die 
technologische Trickkiste. Bereits 2008 soll der Baubeginn f�r ein neues Kohlekraftwerk 
mit 450 MW elektrischer Leistung sein, die Fertigstellung wird f�r 2014 erwartet. Ob im-
portierte Steinkohle oder einheimische Braunkohle daf�r Verwendung finden wird, ist 
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noch nicht entschieden. Auch der Standort wurde noch nicht genannt. Daf�r stehen be-
reits andere Sachen fest. So soll die eingesetzte Kohle zun�chst vergast und  anschlie-
�end in einem Shiftreaktor zu H2 und CO2 umgesetzt werden. Eine CO2-W�sche als Ab-
trenntechnologie aus Rauchgasen wird installiert werden. �brig bleibt nach diesem Pro-
zess der Wasserstoff, der anschlie�end in Gasturbinen verbrannt wird. Der dabei entste-
hende „teure“ Strom wird in das heilige Hochspannungsnetz eingespeist und gelangt als 
Verelendungsprodukt zum Kunden. Als Produktvarianten werden dann noch die Herstel-
lung synthetischer Kraftstoffe und die direkte Verwendung von Wasserstoff (vermutlich 
f�r Insell�sungen) genannt. Da das Wissen zur Vergasungs- und Kraftwerkstechnik selbst 
vorhanden ist, kann niemand in die eigenen Karten schauen. Zus�tzlich zum Strom wird 
noch an dem Transport und der Speicherung des Kohlendioxids verdient. Ganz sch�n 
raffiniert, oder?

(Prinzipskizze des Vorhabens)

Beyond Petroleum - das Erdöl ist tot, es lebe die Kohle

Der Abstieg der Erd�lf�rderung wird nicht mehr lange auf sich warten lassen. Deshalb 
verlassen die Ratten das sinkende Schiff. Es steht auch schon eine neue Arche Noah 
bereit, um damit in See zu stechen.

Bereits im Juni 2005 wurden Pl�ne bekannt, dass die Firmen BP, ConocoPhillips, Shell 
und Scottish and Southern Energy (SSE) das erste CO2-freie fossile Kraftwerk der Welt 
errichten wollen, das mit Wasserstoff laufen soll. Angedacht war eine elektrische Leistung 
von 350 bis 475 MW. In der ersten Prozess-Stufe sollte Erdgas in Wasserstoff und Koh-
lendioxid umgewandelt werden. Das entstehende H2 w�re dann in die Gasturbinen gelei-
tet worden und h�tte Strom erzeugt. Das CO2 wollte man dann in eine �llagerst�tte in 
der Nordsee pressen, um es dort dauerhaft zu lagern und gleichzeitig noch zus�tzliches 
Erd�l aus einem nicht mehr so rentablen Feld (Miller Field - 240 km von der K�ste ent-
fernt - sollte 2006/2007 geschlossen werden) f�r die n�chsten 15 bis 20 Jahre ans Ta-
geslicht zu f�rdern. Im Juni 2007 wurde das 1 Mrd. U$-Projekt f�r Peterhead in Aberdeens-
hire, Scotland beerdigt.

Das ist aber noch nicht das Ende der Geschichte. British Petroleum und General Electric 
schlie�en am 25. Mai 2007 ein „Wasserstoff“-B�ndnis. Es sollen mindestens f�nf Kraft-
werke gemeinsam errichtet werden, die mit neuester Kohletechnologie laufen. Jedes die-
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ser Kraftwerke wird mit Gasifizierungs- und Turbinentechnologie von GE ausger�stet und 
hat ungef�hr eine Leistung von 500 MW. Auch bei diesen Projekten ist vorgesehen, die 
eingesetzte Petrol- oder Kokskohle zun�chst zu Wasserstoff und Kohlendioxid zu verga-
sen, anschlie�end den Wasserstoff in Gasturbinen zu verbrennen und Strom herzustel-
len. Das abgetrennte Kohlendioxid soll dann in alte Erd�llagerst�tten injiziert werden. 
Damit sollen die zus�tzlichen Kosten f�r die Abtrennung wieder hereingeholt werden, weil 
die �lfelder dann wieder zu sprudeln beginnen.

Bereits am 17. Mai 2007 gr�nden BP und der Bergbaukonzern Rio Tinto ein Joint-Venture 
unter dem irref�hrenden Namen „Hydrogen Energy“. Nat�rlich meint man damit die Ver-
stromung von aus fossilen Energietr�gern hergestelltem Wasserstoff. Mit einer echten 
Wasserstoffwirtschaft hat die Sache nicht das Geringste zu tun. Verkauft wird „gr�ner 
Kohlestrom“ unter dem Deckmantel des Klimaschutzes. Die bisher genannten Projekte 
von BP werden in das B�ndnis eingebracht.

Das erste konkrete Projekt ist das Kraftwerk Carson (Californien/USA, 30 km s�dlich von 
Los Angeles). Startschuss soll 2008 sein und im Jahr 2012 will man ans Stromnetz ge-
hen. F�r den Bau werden 2 Mrd. U$ ben�tigt. Vergast werden soll offenbar Petrolkohle.

(Prinzip-Skizze: CO2 in �llagerst�tte einpressen, Rest-Erd�l herausholen)

Als zweite Anlage wird ein Kraftwerk in Kwinana (Westaustralien) errichtet. Die Kosten 
belaufen sich auf 1,5 Mrd. U$. Hier soll einheimische Kohle zum Einsatz kommen.

Die Welt ohne Taschenspielertricks

Unsere kleine Reise in die „neue Wasserstoffwelt“ der Energiekonzerne ist damit vorerst 
beendet, weitere folgen bald. Sicher werden auch noch andere Firmen auf �hnlich 
schlaue Gedanken kommen. Was bleibt, ist die Erkenntnis, dass der Wasserstoff f�r ei-
gene Gesch�ftsinteressen missbraucht wird und die �ffentlichkeit nichts davon mitbe-
kommen soll. Interessant ist die Herstellung von Wasserstoff aus fossilen Energietr�gern 
schon. Zum einen beweist die Sache, dass Biomasse (auch Kohle, Erd�l und Erdgas sind 
gespeicherte Biomasse) zur Wasserstoffgewinnung genutzt werden kann. Zum anderen 
k�nnten f�r eine �bergangszeit solche gr��eren industriellen Vergasungsanlagen auch 
den erzeugten „schwarzen Wasserstoff“ in das Erdgasnetz einspeisen, bis die endg�ltige 
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Infrastruktur einer „gr�nen Wasserstoffwirtschaft“ auf Basis von Energiepflanzen steht. 
Allein die importierte und selbst gef�rderte Menge an Erdgas w�rde ausreichen, um 
s�mtliche Energiebed�rfnisse in Deutschland mittels Wasserstoff zu decken. Man m�ss-
te eben nur die Technologie der Dampfreformation konsequent einsetzen und die Erdgas-
leitungen zum Transport nutzen...
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